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JTumrner 13 — XI. )atjrgang Cin Blatt für fyeimatlidje firt unö Kunft g^ ^ 2 April 1921
Sebrucfet unb oerlegt Don Jules JPerber. Budibrucfcerei, Berti f '

Durcb dunklen Wald,
Durd) fcbuiankend Robr
mit 5lügelkraft
Bricht braufend uor
ünd luoflt und grollt
ünd ftürmt und tollt
ünd flutet mild
in Stirnmencbor

3rüßlingsmufik.
Von B. tburoiu.

ünd als die Wucht
Oer Baffe febtoieg,
Gin lüunderfrobes
Ciedlcin ftieg
Jus einer 5'inkenkeble.
Das fd)U>illt*iind lockt

In junger Cuft
ünd gibt ein cbo
3eder Bruft:

Die Jimfei pfeift,
Oer Stieglib fingt,
Oer Grünfpecbt paukt
— Sein Wirbel klingt
Die kleine Bummel
Summt fogar
ein melodiecben
Wunderbar.

In blaue Böbn
Spinnt eine £ercbe

Das 6etön

Binauf bis an den Birn=

[melsrand
ünd trillert feiig über £and.

Klaus 3itjuben intb feine Socßter.
rzäblung 0011 Alfred Buggenberger.

II.
Termine lab beut Unter 00m genfier aus rtaeß, rote

er gefteiften ©anges bic Dorfftraße ßinab unb auf bas

SBirtsßaus 311m Ucbftoct aufcBritt. Dann ftanb fie lange

Ttacfjbcnïlid) ba, ben Kopf gefenït, bie £änbe tneinanber»

gefaltet. 9tls aber bte Ureitie bereinîam unb iljr alltags

lidges Klagelieb anguitimmen begann über bie feßleeßte 83c-

banblung, bte ibr in biefem §aus jüteil roerbe, machte lie

lieb ftillfcßroeigenb roeg unb ftieg in iEjre Kammer binauf.

Die SRcirgfonne feßien roarm in bas freunblicße ©e=

maeß, bas feit Kindertagen ibr oerfeßroiegenes Daßeim, bie

ßeimlicße S3urg ißrer Heimen Dräurne unb Sorgen geroefen

roar. SBte fie es je%t betrat, fiel ibr mit plößlicßer 83c

ftimmtbeit ber ©ebante an. bie Drennung aufs föer3. oie
jebra! leicfjt 3ufammen unb wunberte lieb barüber, baß nun

altes jibon Ilar unb feft bei ibr befeßloffen roar. Sie tonnte

bie 3toei mit buntelbraunen Uaßmen eingefaßten 'Silber,

bie bte roeißgetüneßte fRüdroanb ber Kammer belebten, ietjt

nur mit bem einen ©ebaitten anfeben: SBettn icb fie mit»

nebme, iffs bort teer, wie ausgeraubt...
Termine trat oor bie beiben befeßeibenen Kunftroerle

bin. .(Eines baoon, einige rote unb gelbe Dulpen, beren

.Stengel oon einem blauen 23anbe äufammengeßalten rour=

ben, batte fie felßer oor 3aßr unb Dag auf ber Scßulbanf

mit o'iet gleiß unb Siebe 3uftanbe gebracht. Der alte fießrer
genner batte ibr mit emftß after 'JJliene bie bünnen 2Baf=

ferfarben angerieben unb fie in ber feßroeren Kunft bes

Utnfelfüßrens angeleitet. Unb Klaus Snàuben batte bas

Slati am ©lamentage mit Stolî ben andern fOtitgliebern
ber Scßulpflege oorgejeigt unb es bann oßne roeiteres bem

Scfjreiner StRang 311m ©inraßmen übergeben.

Die andere Keitßuung ftcllte ein altes Sauerftßaus bar
mit brei ßoßen Uappelbäumen baneben. 3n biefem £aufe,
im naßen Dörfcßen Steinen, roar fferminens DJtutter babeim
geroefen. Die ftille, mübgeroertte grau, oon ber Klaus 3n=

guben, roenn iemanb auf feinen SBoßtftanb 3U reben tant,
jedesmal fagte, fie ßabe oon allem bie fpälfte getan, lag
feßon feit balb brei 3aßren unter bem feßroeren ©rabftein
auf beut griebßofe in ÜReicßeroberg. 3ßre Dage roaren 8lr-
beit unb ißre Uäißte roaren Sorge geroefen. Denn Klaus
3n3uben battè ben Kaubenßof mit einer ferneren Schulden»
laft übernehmen rnüffen; bas flehte Uermögen, bas fie ißm
3ugebracßt, tourbe faft baoon aufgefogen. Doeß er roar als
23auer flug unb rüßrig, unb ba er nun aus bem S3öfen

ßeraus roar unb bie 8lrme frei hatte, tarn er rafeßer, als es.

mancher für möglich geßalten, empor unb gu 8lnfeßen. Die
grau, bie guerft 311 feinem eifernen SBillen ftaunenb, faft
erfeßrodfen emporfaß, wurde unoermertt gum 3äßeften SBert»

Rummer !Z — XI. jahrgang Cin Llatt für heimstüche Nrt und liunft den 2 WM tY2l
Sedi-uckt und ueNegt son Iules Wsrdsr. guchdruàrei. kern ' ' ^

durch üunklen kValci,

durch schwankevct stohr
Mit Flügelkraft
kricht brauscucì vor
llnct wogt unü grollt
llncl stürmt unct tollt
Ilrict flutet wilcl
Kiu Ztimmenchor. -

Friihlingsmusik.
Von k. Lhurow.

llnci Als äie Vlucht
der Küste schwieg,
Km wunclersrohes
Llecllcln stieg

stus einer Sinkeukehle.
das schwillt^unü lockt

in junger Lust

ünä gibt ein kcho

Zeüer krust:

die stmsel pfeift,
der Ztieglitz singt,
der Krünspecht paukt
— 5ein Wirbel klingt
die kleine stumme!
Zummt sogar
Lin Meloàchen
Wunderbar.

In blaue stöstn

Zpinnt eine Lerche

das 6etön
stinaus bis an den stim-

lmelsrand
ilnd trillert selig über Lsncl.

Klaus Inzuben und seine Tochter.
kr^ählung von stisrecl stuggenberger.

II.
Hermine sah dem Vater vom Fenster aus nach, wie

er gesteiften Ganges die Dorfstraße hinab und auf das

Wirtshaus zum Rebstock zuschritt. Dann stand sie lange

nachdenklich da, den Kopf gesenkt, die Hände ineinander-

gefaltet. AIs aber die Vrene hereinkam und ihr alltäg-
liches Klagelied anzustimmen begann über die schlechte Be-

Handlung, die ihr in diesem Haus zuteil werde, machte sie

sich stillschweigend weg und stieg in ihre Kammer hinauf.

Die Märzsonne schien warm in das freundliche Ge-

mach, das seit Kindertagen ihr verschwiegenes Daheim, die

heimliche Burg ihrer kleinen Träume und Sorgen gewesen

war. Wie sie es jetzt betrat, fiel ihr mit plötzlicher Be-

stimmtheit der Gedanke an die Trennung aufs Herz. ^>ie

schrak leicht zusammen und wunderte sich darüber, datz nun

alles schon klar und fest bei ihr beschlossen war. Sie konnte

die zwei mit dunkelbraunen Rahmen eingefaßten Bilder,
die die weißgetünchte Rückwand der Kammer belebten, jetzt

nur mit deni einen Gedanken ansehen' Wenn ich sie mit-

nehme, ist's dort leer, wie ausgeraubt...
Hermine trat vor die beiden bescheidenen Kunstwerke

hin. Eines davon, einige rote und gelbe Tulpen, deren

.Stengel von einem blauen Bande zusammengehalten wur-

den. hatte sie selber vor Jahr und Tag auf der Schulbank

mit viel Fleiß und Liebe zustande gebracht. Der alte Lehrer
Fenner hatte ihr mit ernsthafter Miene die dünnen Was-
serfarben angerieben und sie in der schweren Kunst des

Pinselführens angeleitet. Und Klaus Inzuben hatte das

Blatt am Eramentage mit Stolz den andern Mitgliedern
der Schulpslege vorgezeigt und es dann ohne weiteres dem

Schreiner Manz zum Einrahmen übergeben.

Die andere Zeichnung stellte ein altes Bauernhaus dar
mit drei hohen Pappelbäumen daneben. In diesem Hause,
im nahen Dörfchen Steinen, war Herminens Mutter daheim
gewesen. Die stille, müdgewerkte Frau, von der Klaus In-
zuben, wenn jemand auf seinen Wohlstand zu reden kam,

jedesmal sagte, sie habe von allem die Hälfte getan, lag
schon seit bald drei Jahren unter dem schweren Grabstein
auf dem Friedhofe in Reichenberg. Ihre Tage waren Ar-
beit und ihre Nächte waren Sorge gewesen. Denn Klaus
Inzuben hatte den Laubenhof mit einer schweren Schulden-
last übernehmen müssen,- das kleine Vermögen, das sie ihm
zugebracht, wurde fast davon aufgesogen. Doch er war als
Bauer klug und rührig, und da er nun aus dem Bösen
heraus war und die Arme frei hatte, kam er rascher, als es

mancher für möglich gehalten, empor und zu Ansehen. Die
Frau, die zuerst zu seinem eisernen Willen staunend, fast
erschrocken emporsah, wurde unvermerkt zum zähesten Werk-
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